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künstliche Schwanenzucht, welche seit 14 Ja h re n  von Zürichern zur Belebung des 
S e e s  unterhalten  wird. I m  W in ter fressen die M öven von den Tischen ihrer 
großen V erw andten  und fangen begierig die Brocken, welche ihnen von den Brücken 
und vom Ufer a u s  zugeworfen werden. Leider werden die Schw äne abgeschafft 
werden, da unverständige Fischer K lage erhoben ob des ihnen vermeintlich durch die 
Schw äne zugefügten Schadens. E s  w ird von In teresse sein, zu constatieren, ob die 
M öven  sich trotzdem halten werden. —  8  l e r n n  l i i r u n ä o  dagegen b rü tet schon 
seit lange auf den In se ln  im Bielersee und Katzensee —  nach A ngabe von H err 
P ro f . Moesch. 81. m i n n t n  kommt sehr oft vor. O n r d o  p ^ A m n e u 8  ist am 
25. October 1856 bei Dietikon bei Zürich geschossen —  eine A rt, welche im Moesch'- 
schen Verzeichniß noch nicht angeführt ist. —  S e h r  reich ist die S a m m lu n g  M a d a - 
gascar-V ögel, m ehr a ls  70 A rten ! Auch sämmtliche madagassische seltene S ä n g e r  
finden sich m it alleiniger A usnahm e von O r^ p to p ro e tn  te ro x ; w ir nennen n u r :  

Onlickin e1eAnn8, o livneen , eoneolor, V iv e rrn  8eül6g'e1ii, 1?088N ck '^uben ton i; 
die gesammten H albaffen M a d a g a sc a rs  n. s. w. E inen „kurzen Bericht über die 
zoologische S am m lu n g  in Z ürich" gab O berstudienrath  P ro f . D r. v o n  K r a u ß * ) ,  
in welchem auch der ornithologischen S am m lu n g  gedacht ist. —  Auch an dieser 
S te lle  möchte ich H errn  P ro f . D r. M o e s c h  für sein äußerst freundliches Entgegen­
kommen meinen verbindlichsten D ank aussprechen. —

Die Vögel r n u i» 8  und -Vn1ItU8 des P lim us Secundus.
Von Baurach Pietsch.

P lin in s  erzählt in  seiner X ntnrnlw  liwtorin. Inb . X , Onp. X l5I 57 (reeen -  

8nit 4nlin8 8i11iK') folgendes: ^ 8 t  ^ nae bonm  nm gitu8 im itetur, in  ^ reln tenm  

nAio 1nurn8 n p p elln tn ; nlioftnin parva  68t; eftuornm  l^nogue binnitu8 antüu8  

nom ine lierb ae p abn lo  ackventn eorum  pnl8a im itatur ack linne mockum 86 u l- 

e i8 een 8^  w as in s  Deutsche übertragen  etw a lau te t:
„ E s  giebt einen (V ogel), welcher das G ebrüll der Ochsen nachahmt und in  

A relate  1anru8 (S t ie r )  genannt w ird ; obwohl er sonst n u r klein ist; auch einer m it 
N am en ^ n td u 8  ahm t das G ew ieher der P ferde  nach au f solche W eise sich d afü r 
rächend, daß er durch ihre A nkunft von seinem F u tte r  im  G rase vertrieben worden ist".

D a ß  durch den N am en ^ a u ru 8  die R ohrdom m el, L o tau rim  8te11ari8, (N r. 239 
der H erleitung und Aussprache der wissenschaftlichen N am en der Vögel D eutschlands) 
bezeichnet w ird, un terliegt keinem Zweifel. D enn  noch heute ist dieser Vogel häufig 
bei A relate, dem jetzigen A rles an  den R honem ündungen , und sein R u f kann m it
___________________  X

*) I n :  Jahreshefte des Vereins für vaterländische Naturkunde in Württemberg. 40. Ja h r­
gang 1884. S . 303-305.
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Recht dem B rü llen  der Ochsen verglichen werden. N u r  der durch S ein ico la  a b ­
getrennte Zwischensatz: a lio lp ü n  p a rv a  68t;« —  obwohl er sonst n u r  klein
ist;"  p aß t nicht au f die Rohrdom m el, da dieselbe keineswegs zu den kleinen V ögeln 
gerechnet w erden d arf. M einer Ansicht nach m uß daher statt des ersten S em ico lon  
ein P u n k t gesetzt, ferner das zweite Sem ico lon  gestrichen, also der Zwischensatz au f 
den Vogel ^.n1iiu8 bezogen werden.

D ie m ir zur V erfügung  stehenden Lexica übersetzen n un  ^ n t ln m  folgender­
m aßen : ,^ .n tllu 8 , i. in. ein kleiner Vogel. ^ r i8 t .  ?1 in ., wahrscheinlich die
gelbe Bachstelze (N o ta irilla  l la v a , lüu .).«  D a  das W o rt ^ n t ln m  vorn griechischen 
W orte welches nicht n u r  einen kleinen, unbestim m ten V ogel, sondern auch
S p rö ß lin g , B lü th e , B lum e, S ch im m er, G lan z , auch G oldglanz bedeutet, hergeleitet 
is t, so m ag die zuletzt erw ähnte B edeu tung  die P hilo logen  vielleicht dazu v erfüh rt 
h aben , den V ogelnam en au f die gelbe Bachstelze wegen ih re r goldgelben B ru st zu 
beziehen. A ber h ie rin  haben sich dieselben gründlich g e irrt. D en n  die zwitschernde 
gelbe Bachstelze gebietet über keinen L a llt , welcher auch n u r  annähernd  an  das 
P ferdegew ieher e rin nert. Indessen sind auch die O rn ithologen  von dein V o rw urf 
nicht freizusprechen, daß  sie den H aup tnam en  ^ n t ln m  einer Reihe von zur F am ilie  
der S telzeil gehörenden V ögeln , den P ie p e rn , (vergl. 28. F am ilie  der oben ange­
zogenen H erle itung ) gegeben haben, fü r  welche derselbe entschieden ungeeignet ist.

D e r einzige europäische V ogel, welcher dem Pferdegew ieher ähnliche L au te  
m itu n te r hervo rb ring t, ist nämlich zweifellos O a llin a ^ o  Ztrolopam na, die Becassine, 
(N r. 253  der H erle itung ). W enn w ir jene von diesem Vogel ausgehenden T öne, 
deren E rzeugung , ob durch Kehle, F lüg e l oder S to ß , noch im m er strittig  ist, auch 
a ls  „M eckern" zu bezeichnen gewohnt sind und der Volksm und einiger Gegenden 
dem Vogel deshalb den N am en „H im m elsziege" beigelegt h a t, so ist doch keineswegs 
ausgeschlossen, daß das W o rt „M eckern" m it gleichem Recht durch das W ort 
„W ieh ern" ersetzt werden darf. D a ß  ferner au f großen, theilweise feuchten P fe rd e ­
hutungen  m itu n te r Becassinen durch die weidenden T h iere  aufgescheucht w erden, ist 
ebenfalls a ls  richtig zuzugeben, w ährend die B eg rün du ng  des V ogelgew iehers dem 
in  naturhistorischer Hinsicht gründlich fabulirenden  Z e ita lte r  des P l in iu s  und seinen 
Anschauungen völlig entspricht.

Dem nach habe ich n iem als d a ran  gezweifelt, daß P l in iu s  m it dem V ogelnam en 
^n1Iiu8 die Becassine bezeichnen wollte. D iese Ansicht ist neuerd ings durch die 
treffliche A rbeit: „ Is län d isch e  V ogelnam en von B enedict G r ö n d a l " ,  veröffentlicht 
im  III. J a h rg a n g  1887 der O rn is  IV. H eft, —  welche m ir mein hochverehrter 
F reun d , I)r . R . B l a s i u s ,  im  S ep ara tabd ruck  zu dediciren so liebensw ürdig  w ar, —  
a ls  richtig bestätigt w orden. D enn  G r ö n d a l  schreibt S e ite  597 ib ä . wörtlich:

,Iiro88a —  A auirr, O a llin a ^ o  860lo p n 6in a , L o n ap . von Z iro88 R oß und
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§au1cl- Kukuk" e: „Rossekukuk (so auch Jac o b  G r i m m ,  Deutsche M pth o l. s3. A usg. 
S .  642. Anm erk.j), vou dem W ieheru . I n  I s l a n d  auch m ^ ri-8 n ip a , m ^ri-8 p lta , 
m M -s lr i tr .  I n  N orw egen: I4o886Auu1c, 8or86bu1c1c, k lu m re^nu lc , U erre ^au lc , 
N e k r e ^ e i t  —  alles wegen der S tim m e ; ferner H im m 6rÜ 68l. L k o ääek o le , N ^ re -  
dulclc, i la u K e it, V oäerK eit, ckoräZeit; in  Schweden Hor8Aö1v. A ls  w ahrsagender 
Vogel v e r tr i t t  er den Kukuk in  I s l a n d ."

A u s dieser M itth e ilun g  geht hervor, daß auch die hochnordischen Völkerschaften 
d as  Meckern der Becassine unabhängig  von P l in iu s  nicht n u r  m it dem Rosse- 
gewieher verglichen, sondern auch durch den Zusatz des W ortes Auulcr oder §uu1c 
----- G auch , N achäffer, G aukler, au f die von P l in iu s  erw ähnte V erhöhnung des 
P ferdes durch den wiehernden Vogel hingewiesen haben.

D a ß  P l in iu s  m it dem W o rt ^ u tb u 8  die gelbe Bachstelze habe bezeichnen 
wollen, w ird hienach entschieden abzulehnen, dagegen d a ran  festzuhalten sein , daß 
er jenen N am en der Becassine gegeben ha t.

T o r g a u ,  16. M a i 1888.

Kleinere Mittheilungen.
Ueber das Vorkommen des Steppenhnhnes in Oberösterreich kann ich 

Ih n e n  noch folgendes berichten. A ußer jenem zahlreichen Schw arm e der bei F ried ­
burg  im  Jn n v ie r te l beobachtet und beschossen w urde, zeigte sich an fang s M a i eine 
Kette von 7 S tück im Reviere des G rafe n  N evertera bei S t .  G eorgen b. T ollet 
(unw eit Grieskirchen). D a  der Jagdbesitzer sofort die strengste Schonung dieser 
H ühner anordnete, so siedelten sich die an fang s sehr scheuer: Vögel an  und es sollen 
bereits m ehrere P a a r e  zur B r u t  geschritten sein.

Auch von der T ra u n  her (bei S t .  M a r t in ,  ungefähr 3 — 4 S tu n d e n  von 
Linz en tfern t) w ird  das einzelne, später schaarenweise A uftreten  des S tepp en hu hn es 
gemeldet und die k. k. B ezirkshauptm annschaft Linz hat mittelst E rlasses an  alle 
G em eindevorstehungen den Jagdpäch tern  die größte Schonung dieser fremden Gäste 
a n s  Herz legen lassen. N un w ird  aber von m ehreren S e ite n  d as Vorhandeil sein 
dieser Vögel in  jener Gegend sehr in  F rag e  gestellt und au f Verwechslung m it 
jungen  Kiebitzen zurückgeführt. D ie  Herbstjagden werden ja  beweisen, w er recht 
hat. Endlich theilte m ir noch mein F reund  A nton  Koller m it, daß 2 S te p p e n ­
hühner bei O ttn a n g  (G er.-B ez. S chw annenstad t) beobachtet w urden.

L in z  a /D . R u d o l f  O . K a r l s b e r g e r .
A nfang  O ctober 1887 breitete sich ein F lu g  Hakengimpel zu beiden S e ite n  

der O stbahn im  R egierungsbezirk G um binnen  aus. E in  T he il dieser Vögel w urde 
in  den D ohnen gefangen und ein einziges M ännchen von diesen am  Leben erhalten .
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